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LsKeAspiegel
Me preußische Regierung hat zur Linderung der Not der

Winzer an Rhein und Mosel zwei Millionen Mark zur
Verfügung gestellt.

2n Genf wurde die Weltwirkschaftskonferenz unter dem
Vorsitz - es Franzose« Auland eröffnet.

Me Sowjekregierung hat 27 Koreaner wegen Schmuggels
«u der ruffisch-chinesischen Grenze hinrichlen lassen. Me japa-
«sche Regierung hat gegen das barbarisch« Vorgehen Ein¬
spruch erhoben.

Der Kohlenkrieg
Me Schuld rächt sich auf Erden

In England wußte man sehr gut, weshalb man die
Franzosen und Belgier am Einfall ins Ruhrgebiet nicht
hinderte , obwohl man wußte, daß er ein schnöder Bruch des
auch von England UnterzeichnetenVersailler Vertrags war.
Man witterte einen glänzenden Aufschwung des Kohlen-
Ansfuhrgeschäfts. und Bonar Laws Glückwunsch galt eben¬
sosehr der englischen Wirtschaft wie dem teuern Verbünde¬
ten Poincare.

Infolge der Besetzung des Ruhrgebiets hörten die Sach-
kieferungen von Kohle und Koks auf. wozu Deutschland ge¬
nötigt war . Das kam in der Tat der britischen Kohlen¬
industrie zugute. Aber die Spekulation auf des anderen
Schaden, der zum eigenen Vorteil ausschlagen sollte, hat
sich hier, wie in der Regel, als kurzsichtig erwiesen. Frank¬
reich vermochte durch die gewalttätige Besetzung des Herz¬
lands der deutschen Industrie zwar die deutsche Währung
zu ruinieren , die Ausbeutung Deutschlands zum Vorteil
der französischen Wirtschaft aber ließ sich mit Waffengewalt
nicht durchführen. Und das Ruhrgebiet zum Schaden Frank¬
reichs noch länger besetzt zu halten, nur damit die englische
Industrie den Vorteil davon habe — so weit reichte nicht
einmal der Deutschenhaß der französischen Republik.

Unter Führung der Vereinigten Staaten kam eine fried¬
liche Verständigung über die Ausbeutung Deutschlands zu¬
gunsten der Kriegsgewinner zustande, die bekannt ist unter
dem Namen des Dawesplans . Ersah wieder deutsche
Sachlieserungen in weitem Maß vor, und damit war die
künstlich gesteigerte Blüte der englischen Kohlenindustrie zu
Ende, und der Rückschlag setzte ein. Um die britische Kohle
wettbewerbsfähig zu halten, hätten die Löhne der Arbeiter
herabgesetzt werden müssen. Aber dagegen wandte sich die
Arbeiterschaft, und die englische Regierung verfiel, um den
sich erhebenden Schwierigkeiten zu begegnen, aus den geist¬
reichen Ausweg, die Mehrkosten, die den Grubenbesitzern
Lurch Beibehaltung der alten Löhne entstanden, aus dem
allgemeinen Steuersäckel zu decken. Wenn die deutsche Re¬
gierung etwas derartiges getan hätte, hätte alle Welt
über unanständiges „Dumping" geschrien; wenn aber die
britische Regierung dergleichen tut, nennt es alle Welt eine
„Subvention ". Hört die Unterstützung der Kohlenindustrie
mit dem 36. April auf — was der allgemeine Wunsch ist —,
so wird der großbritannische Staat 400 Millionen daran
gewandt haben, um die Kohlenpreise niedriger zu halten,
als sie von Rechts wegen sein dürften.

Was soll nun vom 1. Mai ab werden, wenn die staat-
kchen Dumpinggelder mit einem Mal — oder nach und
nach — auftzören zu fließen? Auch darüber ist man sich
Änig, daß die Kosten der Erzeugung herabgesetzt werden
müssen. Da im Augenblick kein Poincarö geneigt zu sein
scheint, den Weltmarktpreis der Kohle England zuliebe
in die Höhe zu treiben, so gehört nicht eben viel dazu, um
Las einzusehen. Fragt sich nur , wie die Kosten der Kohlen¬
erzeugung herabgesetzt werden sollen. Die Grubenbesitzer
sagen: durch Herabsetzung der Löhne: wenn dann gleich¬
zeitig länger gearbeitet werde, könnten die Arbeiter immer
»och mehr verdienen als jetzt. Es scheint, daß die Berg¬
arbeiter sich gegen eine zeitgemäße Herabsetzung der Löhne
nicht unbedingt mehr zur Wehr setzen. Aber der Streit
geht jetzt darum, ob ein allgemeiner Mindest lohn
für das ganze Land festgelegt werden soll — wie die Ar¬
beiter wollen —, oder ob, nach dem Wunsch der Gruben¬
herren, örtliche Mindestlöhne vereinbart werden sollen. Die
Herabsetzung soll sich, nach Meinung der Unternehmer,
zwischen6 Pence und 16 Schilling für die Woche bewegen.

Ein Ausschuß, der zwischen der Meinung der Unternehmer
und der der Arbeiter den Ausgleich finden sollte, machte
außerdem ein« ganze Reihe von Vorschlägen, die zu ihrer
Durchführung aber längere Zeit brauchen würden. In¬
zwischen muß etwas geschehen, denn auch die Steuerzahler
simgen an, ungemütlich zu werden; sie wollen den Kohlen¬
preis mit anderen Mitteln gesenkt haben, als dadurch, daß
sie höhere Steuern zahlen. In England macht man mit der
Preissenkung ähnlich ungemütliche Erfahrungen , wie wir sie
bereits hinter uns haben; Dr. Luther hatte die allgemeine
Preissenkung bekanntlich schon einmal aus Tag und Stunde
ftstgekegt, am 1. Oktober 1925 sollte sie eintreten. Rur merken
wir bis heute nickst allzuviel davon. In England behaupten
die Grubenbesitzer, infolge der Rückkehr zum Goldstandard
seien die vereinbarten Löhne an und für sich um 10 Prozent
zu hoch; die Arbeiter halten dem entgegen, sie hätten noch
nichts davon gemerkt, daß die Kosten ihrer Lebenshaltung
um 10 Prozent gesunken seien.

In diesem Augenblick, wo lste Dinge auf Biegen oder
Drechen stehen, erinnert mau kick» in England , daß man doch

Mussolini bleibt!
Der Kehler Hase» immer «och nicht frei — Bayerische Bolkspartei hinter Held

Mailand . 27. April. In einem Gewitterregen hielt
Mussolini  auf dem Domplah an eine Versammlung der
Faszisten, zu der 50 000 Mann angetreten sein sotten, eine
Ansprache: . Diese Zusammenkunft im Regen zeigt mir, daß
ihr mit demselben Gleichmut im Gewehrfeuer stehen bleiben
werdet. Schwarzhemden! Kugeln fliegen vorbei — und
Mussolini bleibt! — Die Anspielung auf die leichte Ver¬
letzung beim Anschlag der geisteskranken Irländerin wurde
von der Menge mit maßloser Begeisterung ausgenommen.

*

Die Entscheidung über den Kehler Hafen
Straßbura . 27. April . Der Hauptausschuß für Rhein»

schifmhrt beschloß in der Frage der Freigabe des Kehler
Hafens,  die für die Häfen von Straßburg und Kehl be¬
stehende Uebergangsordnung vom 10. Januar 1927 bis 10.
Juli 1928 unter der Maßgabe zu verlängern , daß der auf
dem Ostufer des Beckens Nr . 1 des Kehler Hafens gelegene
.Lagerplatz von 10 000 Quadratmeter bei IW Meter Kai-
länge, 3 Kräne , davon einer von 5 Tonnen , Silos mit den
dazugehörigen Hebewerken, sowie ein 5000 Quadratmeter
großes Grundstück bei 40 Meter Kailänge am 1. Juni 1926
zu räumen sind. Die deutsche Regierung wird ermächtigt,
für den Hafen von Kehl vom 10. Jan . 1927 ab einen Ver¬
treter zu ernennen . Die Ernennung bedarf der Bestätigung
des Hauptausschusfes. Der Ausschuß nimmt von der Ein¬
willigung der französischen Regierung , vom 10. Jan . 1927
ab und wenn möglich noch früher die Dienststelle der ver-
bändlerischen Rheinschissahrtskommissionaufheben zu kaffen.
Kenntnis , daß das Eingrifssrecht der Militärbehörden be¬
schränkt wird.

sozusagen auch eine Regierung habe, der ein KoRenstreik
nicht ganz gleichgültig sein dürfte. Aller Augen sind auf
Baldwin  gerichtet , von dem erwartet wird, daß er zu¬
stande bringe, was dem zu diesem Zweck eingesetzten Aus¬
schuß nicht gelingen wollte: den Ausgleich zwischen Berg¬
herren und Bergarbeitern . Ein Erfolg ist ihm bis jetzt nicht
beschieden gewesen-

Und doch soll die Kraftprobe eines Streiks  um jeden
Preis vermieden werden! Die Arbeiter tun so, als würden
sie am liebsten zu diesem äußersten Mittel greifen, wohl weil
sie vermuten , daß die Gegenseite es nicht dazu kommen lassen
möchte. Vielleicht ist der Hintergedanke, der das Handln der
Arbeiterschaft bestimmt, der: hat man uns den keinen Finger
einer Staatsunterstützung gereicht, um den Streik zu ver¬
meiden, so nehmen wir eines Tags auch wohl die ganze
Hand der Verstaatlichung der Bergwerke.  Das
wäre ja nun , wenn wirklich 73 Prozent aller englischen
Kahle unter Verlust gefördert wird , vielleicht kein so ver¬
stiegener Gedanke mehr. Um die entscheidende Kernfrage
schleichen aber alle Beteiligten herum, als sei sie gar nicht
varbanden.

Das ist die Schicksalsfrage: wie lange halten denn die
britischen Kohlenlager überhaupt noch vor? Wenn man von
Verbilligung der Erzeugung, Steigerung der Ausfuhr , Meh¬
rung des inneren Verbrauchs durch Umsetzung der Kohlen¬
wärme in elektrische Energie am Ort der Förderung redete
so liegt alledem doch die Annahme zugrunde, daß der Koh'en-
Vorrat der britischen Inseln unerschöpflich fei. Stiinmt das,
soweit menschliches Schätzungsvermögen in Frage kommt,
dann ist man auf dem richtigen Weg. Stimmt 's aber nicht,
dann beschleunigt man mit all den Maßnahmen zur „Ver¬
billigung der Erzeugung" doch nur — das Ende der britischen
Weltstellung. Denn die hängt von der Kohle ab, mit deren
Ausbeutung sie geworden ist. Gibt's eines Tags nichts mehr
auszubeuten, muß auch der Brennstoff, wie anderer unent¬
behrlicher Leüensbedars. eingeführt werden.

Die Krise im englischen Kohlenbergbau
London, 27. April. Baldwin empfing die Industriellen

und den Ausschuß des Gewerkschaftskongresses, um seine
Vorschläge zur Erzielung einer Regelung entgegenzunehmen.
Den Blättern zufolge ist dieser Zusammenkunft eine beträcht¬
liche Bedeutung beizumessen. Die Grubenbesitzer wurden
eingeladen, im Unterhaus zu erscheinen. Der Bollzugsaus-
schuß der Bergleute hatte abends ein« Besprechung mit dem
Ausschuß des Gewerkschaftskongresses im Unterhaus.

Deutscher Reichstag
Berlin . 27. April.

189. Sitzung. Am Regierungstisch: Arbeitsminister Dr.
Braun , Innenminister Dr. Külz, Iustizminister Dr. Marx.
Präsident Lobe  eröffnet« die erste Sitzung nach den Oster¬
ferien um 3.20 Uhr. Als Nachfolgerin des verstorbenen Abg.
Fehrenbach (Z .) ist Frau Philipp»  Karlsruhe in den
Reichstag eingetreten. Der preußische Innenminister und
sozialdemokratische Aba. Gebe ring  wird wegen Kranr-

Gegen den Volksentscheid der Fürstenenteignung
Berlin , 27. April. In Berlin hat sich ein Ausschuß ge

bildet, um den Kampf gegen den Volksentscheid
über die  F ü rst e n en  t e i g n u n g aufzunehmsn. Au
dem Ausschuß sind beteiligt die DeutschnationnleBolkspartei,
die Deutsche Volkspartei, die Deutschvölkische Freiheitspartei,
die Wirtschaftspartei, die nationalen Verbände und ver¬
schiedene Wirtschaftsgruppen.

Austritt der Bayerischen Volkspartei aus der
Regierungskoatikion?

Berlin, 27. April. Ein Berliner Blatt will wissen, dir
scharfe Rede des bayerischen Ministerpräsidenten Dr. Held
kn Regensburg gegen die Völkerbundspolitik der Reichsregie¬
rung sei als Vorspiel des Austritts der Bayerischen Volks¬
partei aus der Regierungskoalition zu betrachten. Daraus
scheine auch die Tatsache hinzudeuten, daß der Vertreter
der Bayerischen Volkspartei im Rechtsausschuß des Reichs¬
tags . Dr. Leicht , an den Kompromißverhandlungen über
die Fürstenabfindung nicht mehr teilgenommen habe.

Eine demokratische Korrespondenz meldet, die Reichs-
recüerung werde wegen der Regensburger Rede des Mi-
n Lerpräsidenten Dr. Held in München Vorstellungen er¬
heben.

Dr. Held gegen den Skaatssozialismus
Dürzbur §, 27. April . Der bayerische Ministerpräsident

Dr . Held  hielt hier eine Rede, in der er aussührte : Jeder
deutsche Staatsmann erfülle seine innerpolitische Ausgabe
nur dann mir Erfolg, wenn er die Eigenart der Länder
achte und der Entscheidung der Volksstimme Raum gebe.
Die Vereinfachung der Staatsverwaltung beruhe grund¬
sätzlich darin , daß der Staat sich der Aufgaben entledigt,
die ihm nicht zustchen. Wenn dies nicht gelingt, dann sei
an eine R-ttung aus der Krise ni^>t ui denken.

heit sechs Wochen beurlaubt . Angenommen wird eine Aenve-
rung der Reichsabgabenordnung, wonach die Bezirke der
Landesfinanzämter endgültig bis zum 1. April 1928 ab¬
zugrenzen sind. Das Gesetz über die Prüfung und Beglaubi¬
gung der Fiebertheiinometer wird angenommen.

Reichsarbeitsminister Brauns:  Der vorliegende Ent¬
wurf wolle die Arbcitsgerichtsbarkeit allen Arbeitnehmern
zugänglich machen und ihren Aufgabenkreis erweitern. Die
Auffassung, daß die Arbeitsgerichtsbarkeit in den ordent¬
lichen Gerichten aufgehen solle, sei von der Regierung au»
grundsätzlichen und praktischen Erwägungen abgelehnt wor¬
den. Dabei werde aber nicht verkannt, daß das Arbeits¬
recht schließlich mit dem allgemeinen Recht verwachsen müsse.
Der Minister dankt den Gewerbe- und Kaufmannsgerichten
für ihre bisherige Tätigkeit.

Abg. Aufhäuser (Soz .) bezeichnete die Bearbeitung der
Vorlage als einen Maßstab dafür, wie weit der Reichstag
den Willen hat, die demokratische Republik mit sozialem In¬
halt zu erfüllen.

Abg. Hülser (D -natl .) begrüßt die Vorlage und schließt
sich dem Dank an die Gewerbe- und Kaufmannsgerichte cm.
Die Arbeitsgerichte sollten aber an die ordentliche Gerichts¬
barkeit angegliedert werden.

Abg. Gerig (Zenlr .) stellt mit Befriedigung fest, daß
das Mißtrauen , das sich heutzutage vielfach gegenüber den
ordentlichen Gerichten zeige, vor den Gewerbe- und Kattj-
mannsgerichten Halt gemacht habe.

Abtz. Thiel (D .natl.): Auch die Arbeitsgerichte müßten
unabhängige lebenslänglich angestellte Richter haben. Tin«
Ausgliederung der Arbeitsgerichtsbarkeit aus der ordent¬
lichen Gerichtsbarkeit sei gefährlich und entschieden zu be¬
kämpfen.

Abg Rödel (Komm .) bedauert die verspätete Ein¬
bringung der Borloge.

Neueste » oo « Tage
Der Berliner Vertrag

Berlin , 27. April . Der deutsch-russische Neukrakitätsve»
lrag, der den Namen .Berliner Vertrag'  führt , ist
im Wortlaut veröffentlicht worden. Der Inhalt  stimmt
genau mit den bereits bekannten Mitteilungen überein. Der
Vertrag läuft vom 24. April 1926 aus fünfIahre.  Dem
Vertrag sind zwei Anlagen beigefügt, in denen einerseits
Reichsminister Dr . Stresemann,  andererseits Botschaf¬
ter Krestinski  nähere Erläuterungen geben, die im we
sentlichen ebenfalls bereits bekannt sind.

Der Reichst « gsausschuß  für Auswärtiges hat
den deutsch-russischen Vertrag einstimmig gebilligt. Abg. Gral
Westarp (Deutschnat .) warnte , dem Vertrag als solchen
eine übertriebene Bedeutung beizulegen. Die Reichsregierung
wird noch darüber schlüssig werden, ob der Vertrag auch
dem Vollreichskag vorgelegt werden soll.

Dr. Stresemann  äußerte sich Vertretern der Presse
gegenüber, von französischer und englischer Seite sei aNer
kannt worden, daß der Berliner Vertrag mit der Politik
von Locarno vereinbar lei. Die Locarnomächke seien von der
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Absicht Deutschlands, mit Rußland einen Vertrag avzuschlie-
ßen, dauernd unterrichtet gewesen, schon um der Mißdeu¬
tung vorzubeugen, als ob der Fehlschlag von Genf miibe-
stimmcnd gewesen sei. Die diesbezüglichenDerhandlurmen
mit Rußland gehen bis auf den Dezember 1924 zurück. Der
bedauerliche Vertrauensmißbrauch der Londoner . Times ",
die plötzlich die ersten Mitteilungen über die schwebenden
Vetzandlungen veröffentlichte, haben den Abschluß beschleu¬
nigt.

Der KrMk ch» die Gckrsidehandels-G. m. b. H.
Berlin, 27. April. Die Verhandlungen zwischen dem

Reichsernährungsministerium und der Deutschen Getreide-
Handelsgesellschaft wegen der Flüssigmachung des vom
Reichstag bewilligten Kredites in Höhe von 30 Millionen aus
Mitteln der alten Reichsgetreideskellezum Zweck der Fest¬
legung des Roggenpreises haben in den letzten Tagen zu
einem Ergebnis geführt. Nach den getroffenen Abmachungen
Sbergibt das Reich der Gekreidehandels-G. m. b. H. 30 Mil-
lionen Mark auf zunächst drei Jahre zu einem Zinssatz von
11 v. H. Damit verfügt die Gesellschaft jetzt über ein für
chre praktischen Aufgaben verwendbares Kapital von 45 Mil-
Koneu, da bereits vor den Verhandlungen im Reichstag von
hen privaten Gründern 15 Millionen sichergestelltwaren.
Außerdem waren vorher 50 000 Mark für die wissenschaft-
kche Arbeit der mit der Gekreidehandelsgesellschafk in Ver¬
bindung stehenden Studiengesellschaft zur Untersuchung der
Noggenpreise zur Verfügung gestellt worden. Da zugleich
mit dem Abschluß auch der Geschäftsführung der Gesellschaft
«ine endgültige Form gegeben ist, kann man damit rechnen,
baß bereits in den nächsten Tagen die praktische Arbeit ihren
Anfang nimmt. Insbesondere dürften nunmehr die noch
schwebenden Verhandlungen mit dem Getreidehandel unmit¬
telbar vor dem Abschluß stehen.

Bestrafter Sonderbündler
Neuwied, 27. April. Der Sonderbündler Elzermonn aus

tjkhrenbreitstein wurde heute vom hiesigen Schwurgericht
wegen Totschlags und fortgesetzten Sittlichkeitsverbrechens an
seinen Töchtern zu 15 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren
Ehrverlust verurteilt.

7 Jahre Zuchthaus für eine« polnischen Spion
Breslau, 27. April. Der erste Strafsenat des Breslauer

Vberlandesgerichts verurteilte den Privatdetektiv Johannes
Pochinski aus Studny , Kreis Krotoschin, wegen Verbrechens
Her Spionage zu 7 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehr¬
verlust.

Die Neugestaltung des französischen Heeres
Paris , 27. April. Kriegsminister Painleve  hat vor

Pressevertretern über die Heeresreform nähere Angaben-
gemacht. Durch die Herabsetzung der Dienstzeit von 18 aus^
12 Monate werde die Stärke der französischen Armee um
85 000 Mann vermindert werden. Die Zahl der Divisionen
werde von 32 auf 20 herabgesetzt, davon 4 Kolonialdioi-
fionen. Die Zahl der Berufssoldaten werde dagegen von
76 000 aus 105 000 Mann erhöht werden. Die Zahl der
Militärbeamten soll um 15-000 und die der Zivilbcamten
um 17 000 erhöht werden. Das Kolonialherr werde un¬
gefähr 37 000 Franzosen und 90 000 Mann Eingeborene
(Senegalesen, Jndochinesen und Malgachen), die in Nord¬
afrika oder in Frankreich selbst in Garnison liegenden ge¬
mischten Truppen 40 000 Franzosen und 90 000 Eingebo¬
rene aus Nordafrika und die Fremdenlegion 20 000 Mann
umfassen

Zurückoehalkener Dampfer
Dublin, 27. April. In dem irischen Hafen Cork wurde

-er Reisedampfer . Adriatic ' zurückgehalten, der wichtige
Schriftstücke und große Geldsummen an Bord hatte , die auf
Waffenbestellungen in Amerika für die irische republikanische
Partei bezug haben sollen.

Bestellt den „Gesellschafter I"

Württemberg
SkulkMirt, 27. April. Wohnungsgeld Zuschuß.

Entsprechend dem Vorgehen des Reichs werden vom 1- April
1926 ab die vollen Sätze (100 Prozent ) des Wohnungsgeld-
zuschussss an die Beamten gezahlt.

Stuttgart , 27. April. Zur Neugestaltung der
Verwaltungsbezirke.  Ein Artikel im „Deutschen
Volksblatt", der anscheinend die Ansicht des Ministers des
Innern wiedergibt, wendet sich gegen den Vorschlag, die
a ten Oberamtsbezirke bestehen zu lassen, dagegen die Amts¬
körperschaften, 3 bis 5, zusammenzulegen. Vielmehr sollten
etwa 30 bis 34 Bezirke mit 63 bis 68 Gemeinden und 75 bis
86 000 Einwohnern geschaffen werden. Ob später das eine
oder andere Oberamt noch eingespart oder einzelne Grenz¬
bezirke mit dem Nachbaroberamt vereinigt werden könnten,
müsse die Erfahrung lehren. Auf diese Weise könnten 850 000
bis 1 Million Mark erspart werden, wozu die Ersparnisse
bei der Justizverwaltung und den Amtskörperschaftenkämen.
Letztere hätten den größten Nutzen.

Hindenburgbüste. In der Württ . Skaatsgalerie wird
demnächst eine Büste des Reichspräsidenten von Hinden-
burg  zur Aufstellung gelangen, die von Jakob Wilhelm
Fehrle  in Berlin , einem schwäbischen Landsmann aus
Gmünd, ausgeführt worden ist. Die Büste wird von der
Firma Erhard u. Söhne in Gmünd gegossen.

Die christlichen Gewerkschaften und der 1. Mai . Die
christlichen Gewerkschaften in Württemberg und Hohen-
zollern beschlossen, am 1. Mai wie bisher immer zu ar¬
beiten. Die trostlose Lage der zwei Millionen Arbeitslosen-
sei nicht dazu angetan , politische Kundgebungen mit Arbeits¬
niederlegung zu veranstalten.

Maschinenbauschuleund Gewerbeschulichrer. Nach einer
Mitteilung von Präsident von Jehle steht der Zulassung von
geeigneten Absolventen der höheren MaschinenbauschuleEß¬
lingen zur Gewerbelehrerlaufbahn nichts im Wege.

Aus dem Lande
Schnait i. 27. April . Todesfall.  Der in weiten

Kreisen bekannte Lammwirt Richard Kieses,  allgemein
geschätzt wegen seiner biederen, freundlichen Art, ist im Alter
von erst 44 Jahren gestorben.

Vaihingen a. 27. April. Wahlanfechtung.  Die
am 18. April hier vorgenommene Ortsvorsteherwabl, der
ein sehr erregter Wahlkampf voranging , ist angefochten
worden mit der Begründung , daß gesetzwidrige Wahlbeein¬
flussung ausgeübt worden sei.

Maulbronn . 27. April. Autounfall.  Auf der Straße
nach Lienzingen überschlug sich ein Stuttgarter Kraftwagen,
wobei ein Herr und eine Dame schwer verletzt wurden. Es
ist dies der dritte derartige Unfall in diesem Jahr aus
dieser Straße.

Wiernsheim OA. Maulbronn, 27. April. Schulk-
heißenwahl.  Zum Ortsvorsteher wurde Obersekrekär
M ast in Feuerbach gewählt.

Neckarsulm» 27. April . F e l d d i e b st ä h le . Die Feld-
diebststähle beginnen schon wieder. So wuiden einem Be¬
sitzer eines Gartens am Hungerberg von dessen Grundstück
der ganze Winterkopssalat -und vor einer Woche das ganze
Land mit Spinat ab geschnitten.

Waldhausen. OA. Welzheim. 27. April . Selbstmord.
Nachts hat sich ein 55 Jahre alter Schneider erhängt . Das
Motiv zur Tat sind Familienzwistigkeiten. Er hinterläßt
eine Witwe mit 5 Kindern.

Reutlingen» 27. April . Tötung durch einen be¬
trunkenen Kraftwagensahrer.  Nach einer Hoch¬
zeitsfeier machte der 26jährige Mechaniker Hertkorn aus
Kirchentellinsfurt mit drei andern Hochzeitsgästen am Sonn¬
tag früh eine Autofahrt . Alle vier waren völlig betrunken.
Am Tübinaer Tor fuhr der Wagen plötzlich aus die Seite

und riß ein an der Straße stehendes 22jähriges Mädchen
mit, das eine Strecke weit geschleift wurde. Erst als ein
Mann drohend auf den Wagen sprang, hielt Hertkorn an.
er blieb aber ruhig sitzen, als man das tote Mädchen unter
dem Wagen vorzog. Die erbitterte Menge hätte die Wagen¬
fahrer totgeschlagen, wenn die Polizei nicht rasch eingegrif¬
fen hätte. Hertkorn und ein weiterer Insasse wurden ver¬
haftet, die beiden anderen entflohen.

Tübingen, 27. April. Von der Universität-  Pro¬
fessor Dr. Josef Vogt in Tübingen hat einen Ruf auf de»
Lehrstuhl für alte Geschichte an der Universität Freiburg er¬halten.

Weil im Dorf, 27. Avril. Z w e i P f e r d e i m K a n a l i-
sationsgraben.  Gestern nachmittag scheuten die bei¬
den Pferde des Landwirts Neinhoid Gloß vor einem Motor¬
rad und rasten von der Turnhalle her in die Hauptstraße,
in der zurzeit Konalisationsarbeitcn gemacht werden. Ohne
daß es jemand verhindern konnte, sielen die Pferde in den
Kanalisationsgraben , der etwa 2 Meter ties ist, und kamen
so eng aufeinander gepreßt zu liegen, daß sie sich kaum mehr
regen konnten. Nach tatkräftigem Zugreisen der anwesenden
Männer wurde ein Pferd mit einem Ftaschenzug aus dem
Graben geboben. Es verendete aber beim Herausziehen an
einem Herzschlag. Inzwischen traf die Berufsfeuerwehr von
Feuerbach ein. Mit vereinten Kräften wurde das zweite
Bserd auf gleiche Weise aus seiner bedrängten Lage befreit.
Dieses Pferd har außer einigen Schürfungen keinen Schaden
genommen.

Eßlingen, 27. April. Das Gemeindebestim.
mungsrecht.  In Eßlingen mit Obereßlingen Ghne die
Filialen ) haben sich rund 6000 Stimmen für das Gemeinde-
bestimmungsrecht ergeben.

Nsunheim OA. Ellwangen, 27. April. SchnitterTod
auf derHochzeil.  Einen tragischen Abschluß fand eine
Hochzeit im Hirsch. Als die Hochzeitsgesellschaft in guter
Stimmung beim Abendesion beisammensaß, brach plötzlich
der über 60 Jahre alte Onkel des Bräutigams infolge eines
Schlaganfalls auf dem Stuhl zusammen und verschied bald
darauf.

Reutlingen, 27. April. An Wundstarrkrampf
gestorben.  Der aus Pfullingen eingelieferts Johannes
Goeser ist an Wundstarrkrampf gestorben. Er war vor etwa
10 Tagen in einen Nagel getreten, der ihm durch den Fuß
ging, hatte aber auf die Wunde nicht geachtet.

Ebingen. 27. April. Tödlicher Ausgang.  Der am
Sonntag abend auf der Meßstctier Steige vom Rad ge¬
stürzte junge Radfahrer , der 21 Jahre alte Wilhelm Koch
aus Winterlingen , ist infolge des erlittenen Schüdelbruchsgestorben.

Alm, 27. April. Vom Polizeihund gestellt.  Ein
interessanter Kampf spielte sich in der Nacht auf Sonntag in
der Olgastraße ab. Ein junger Bursche hatte in mutwilliger
Weise die Scheiben des Schaukastens des Photographen
Laible in der Frauenstraße eingeworfen, worauf er die
Heimstraße hinab entweichen wollte. Der Schutzmann
der feinen gut gerichteten Wolfshund bei sich hatte, hatte
den Vorgang bemerkt und ließ den Uebeltäter durch den
Hund verfolgen. Am Kaffeehaus Zundeltor wurde der
Flüchtling von dem vierbeinigen Verfolger gestellt, wobei
ihm die Ledertasche, mit der er den Hund abwehren wollte,
von diesem entrissen wurde. Der Flüchtling mußte sich schließ¬
lich, um nicht empfindlicher gepackt zu ' werden, dazu be-
guemen, zu warten , bis der Schutzmann zur Stelle war.

Deggmgen OA. Geislingen, 27. Avril. Schweres
Leid.  Dem Gipser Karl Sckiuer hier starben in einer Woche
zwei Söhne im Alter von 20 und 18 Jahren an Grippe.

Schnaitheim. OA. Heidenheim, 27. April. Neuss
Fruchtland.  Das entwässerte Brenztalgebiet zwischen
bier und Hsidenheim ist zum Teil bereits gepflügt, mit
Tslleroggen bearbeitet, mit Kunstdünger gedüngt und mit
Hafer angepflanzt worden.

Freisein
Nicht das macht frei, daß wir nichts über uns anerkennen

wollen, sondern eben das. daß wir etwas verehren,
das über uns  i st. Denn indem wir es verehren, heben
wir uns zu ihm hinaus. Goethe.

Heimich voll TreilWe
(Zu seinem 30. Todestag am 28. Äpril 1028.)

Von vr . Werner Freytag.
Loce domo! Ja , er war ein Mensch in des Wortes voller

Bedeutung , der schrift- und redegewaltige Historiker Heiv' ch
von Treitschke. eine Kämpfernatur von seltener Lauterkeit Ves
Charakters , durchdrungen von glühender Vaterlandsliebe , ein
heißblütiger Verfechter des Gedankens der deutschen Einheit
unter preußischer Führung . In Treitschke verquickte sich der
nach Sachlichkeit strebende Geschichtsforscher mit dem impul.
stven Politiker . Dadurch entstand ein ständiges Spannrings-
Verhältnis , das beiden Elementen zugute kam. Außerdem genoß
er die Segnungen einer echten künstlerischen Veranlagung , die.
verbunden mit einem guten Gedächtnis und erstaunlicher Ver¬
standesschärfe. einer rmposanten äußeren Erscheinung sowie
glänzender Beredsamkeit ihn zu jener achtunggebietenden
Führerpersönlichkeit stempelte, als die er seiner Umwelt stets
erschien.

Wir sind heute an Hand seines reichhaltigen ltterarychen
Nachlasses, besonders seit der Herausgabe seiner gesammelten
Briefe, ") in der Lage, den Werdegang Trcitschkes bis m Ein¬
zelheiten genau zu verfolgen. Erhellt doch gerade aus seinem
rückhaltlos offenen Schriftwechsel mit Angehörigen . Freunden
und markanten Persönlichkeiten der Zeit der feinverästelte Zu¬
sammenhang .'.wischen Ererbtem und Unerzogenem im Weien
Treitschkes mit den großen Ereignissen jener Epoche, die ihn
in ihren Strudel als mitbestimmenden Faktor hineinzogen.

Als Heinrich Gotthard von Treitschke am 15. September
1834 in Dresden als zweites Kind eines hohen sächsischen Of¬
fiziers das Licht der Welt erblickte, zitterte auch in Sachsen
noch die Erregung der Befreiungskriege nach. Treitschkes Vater,
Kombattant von 1813—15. war ein hochbegabter General , der
über die damalige Einstellung Sachsens zur deutschen Frage
sedoch nicht hinauskam , ivas später Konflikte zwischen Vater
und Sohn herbeiführen sollte. ,

Schon frühzeitig wurde der Knabe von Krankheiten heim-
gesucht, die, eine lange Kette körperlicher Martyrien , nahezu
das ganze Leben Treitschkes störend begleiteten , wenn sich auch
seine eiserne Willenskraft an ihnen ständig vergrößerte . Sech¬
zehnjährig verließ er im Jahre 1851 die Dresdner Kreuzschnle.
deren damaliger Rektor Klee, ein unentwegter Großdeutscher,
die ersten Hoffnungsreiser eines deutschen Zukunftsreiches in
die empfänglichen Seelen seiner Zöglinge pflanzte . Es wird
erzählt , oaß während einer Schulfeier der junge Treitschke als
Redner sämtliche Zuhörer begeisterte und dabei durch Derherr-

- -) Henrich von Treiiichk» Brief». 4<r<n» -«e«*«n »»» Mrr L»inÄin». Drei
B«rla, 2 . Sirzrl Seidig l»ro.

Iichung großdeutscher Ideale den lebhaften Unwillen des zu¬
fällig anwesenden Ministers von Beust erregte , wie überhaupt
„dieser Knabe mit dem schwer zu bändigenden , üppigen schwar¬
zen Haar , der mächtigen Nase und den liefen, braunen Augen"
für Männer etwas „Faszinierendes " hatte.

Es folgten frohe, arbeitsreiche Studienjahre in Bonn,
Leipzig, Tübingen , Heidelberg und Göttingen . in deren Ver¬
lauf sich Treitschke allmählich vom Nationalökonomen zum
Historiker entwickelte. Vornehmlich die Bonner Jahre , die den
Studenten ganz im Banne von Dahlmann zeigen, scheinen
diesen Wechsel eingeleilet zu haben ; auch traten dort Freunde
wie Wilhelm Nokk, Aegidi, Gutschmidt und Frantzius in sein
Leben. Noch in späteren Zeiten erinnerten sie sich des ge¬
waltigen Eindrucks , den sie aus den „metallenen Worten"
Treitschkes empfingen. „Da hörte man," schreibt einer von
ihnen , „Deine Stimme , die wie ein Flamberg einschnitt. und
sah Dein hocherhobenes Haupt , aus dem die Augen leuchtend
hervorblitzten . Mit der Kraft des Wortes verband sich die
Fülle der Gedanken und Echtheit des Empfindens ." Nebenher
befaßte sich Treitschke mit dramatischen Stoffen (Wullenweber.
Sampiero , Heinrich von Plauen ), zeitweilig sogar so lebhaft,
daß er mit dem Gedanken spielte, die akademische Laufbahn
mit der Dichtkunst zu vertauschen.

Am 10. Dezember 1858 hielt er seine Probevorlesung in
Leipzig „lieber den Charakter der Hauptvölker
Europas in Bezug auf ihr Verhältnis zum
Staat"  und sprang bereits mit seinem ersten Kolleg „Deutsche
Vcrfassungsgeschichte" kühn über den Westfälischen Frieden
hinaus , einen Zeitpunkt , mit dem die zünftige Geschichtswissen¬
schaft jener Tage abzuschkietzenpflegte. Außerdem entfaltete
er eine vielseitige publizistische Tätigkeit teils literarhistorischer
(Kleist, Ludwig, Hebbel, UHIand) teils politisch-historischer
Natur (Fichte, Nekrolog aus Dahlmann , Studien über den Bo¬
napartismus u. a.).

Seine politisch gefärbten Vorlesungen über neueste deutsche
Geschichte riefen das Mißtrauen der sächsischen Regierung wach.
Immer deutlicher erkannte man in ihm den preußenfreund¬
lichen Unitaristen . Die Gefahr einer öffentlichen Maßregelung
rückte in bedenkliche Nähe. Durch dir gehässigen Angriffe des
sächsischen Professors Wuttke , der ihm Mangel an Patriotismus
vorwarf und über zahlreichen Anhang verfügte , wurde
Treitschkes Stellung unhaltbar , obwohl ihn Gustav Freytag und
der Grenzboten -Kreis tatkräftig unterstützten.

So folgte Treitschke gern einem Rus als Extraordinarius
nach Freiburg , nicht ohne vorher (am 8. August 1863) vor Tau¬
senden in Leipzig versammelter Turner unter freiem Himmel
seine zündende Rede zur Erinnerung an die Tage der Völker-
schlachl gehalten zu haben. Auf Sturmesschwingen flog fortan
sein Name durch die deutschen Lande. Seine damaligen Emp¬
findungen spiegeln sich in der ersten Sammlung historisch-poli¬
tischer Aufsätze wieder , die später unter dem Titel „Zehn
Jahre deutscher Kämpfe"  als ein Erzeugnis mutiger
Polemik veröffentlicht wurden . In Freiburg nahm dann sein
Lieblingsplan , ursprünglich nur als eine Darstellung der Ge¬
schichte des deutschen Bundes gedacht, feste Formen an . Er
äußert sich darüber : „Ick will eine Geschichte des Deutschen
Bundes schreiben, kurz , scharf, völlig rücksichtslos, um dem
faulen Haufen zu zeigen, daß uns die Grundlagen alles stcwi

liehen Daseins , Recht, Macht und Freiheit , fehlen und keine
Rettung anders möglich ist als durch eine Vernichtung der
Kleinstaaten . Wäre es mir um wissenschaftlichen Ruhm zu
tun , wahrlich, ich wählte mir ein anziehenderes . . . Thema.
Aber ich weiß, kaum ein anderes historisches Werk ist für die
Aufklärung des großen Publikums notwendiger , und da von
denen, die gelehrter sind als ich, niemand den Mut dazu findet,
so will ich's versuchen, auf die Gefahr hin , daß, während ich
schreibe, der Bund dem Fluche der Völker bereits erkieat." Hier
haben wir den ganzen Treitschke! Eine mächtige Förderung
erfuhr der vorwärtsdrängende Historiker , als Bismarcks Gunst
ihm Einsicht in die preußischen Staatsarchive gewährte.

Das kritische Jahr 1866 findet Treitschke ganz auf der
Seite Preußens . Es spricht für die Charakterfestigkeit dieses
Mannes , daß er nach Badens Uebertritt zu Oesterreich keinen
Augenblick zauderte , die Freiburger gesicherte Professur seiner
politischen Ueberzeugung zu opfern.

An eine kurze Lehrtätigkeit in Kiel schlossen sich sieben
fruchtbare Jahre in Heidelberg , die ihm außer der Erfüllung
seiner politischen Hoffnungen die Versöhnung mit seinen An¬
gehörigen bescherten und genügend Muße , um sein Lebenswerk,
die „Deutsche Gesckichte des neunzehnten Jahr¬
hunderts ", systematisch in Angriff zu nehmen. Die letzten
22 Jahre in Berlin gehörten vorwieoend der Wissenschaft. Po¬
litisch betätigte er sich 1871—84 als Reichstagsabgeordneter , an-
fanas als Mitalied der Nationnlliberalen . Dock geriet er später
in heftigen Widerspruch zur Fraktion , als diese im Mai 1878
den Regierungsentwurf des Sozialistengesetzes ablehnte , und
trat am 11. Juli 1879 aus . Sein Mandat behielt er bis zum
Schluß der Legislaturperiode , lehnte jedoch eine Wiederwahl im
kerbst 1884 ab. Zu seiner chronische», an Taubheit grenzenden
Schwerhörigkeit gesellte sich unvermutet ein langwieriges
Auaenleiden und behinderte den Alternden erheblich an der
Vollendung seines Hauptwerkes , der Deutschen Ge
schichte des IS. Jahrhunderts,  die als ein von hoher
Sittlichkeit getragenes nationales Geschichtsepos angesehen
werden muß.

Die Ausnahme bei Publikum und Presse war zuerst geteilt,
wurde jedoch mit sedem Bande herzlicher. Bismarcks zeit
genössisches Urteil über Treitschkes leider nur bis 1848 oe
diehene Deutsche Geschichte ist für den Scharfblick; des Alt
reickskanzlers ebenso kennzeichnend wie für das Werk. Er
erklärte seiner Umgebung: „Das Buch ist meisterhaft geschrie¬
ben, mit einem Wissen und Können , das bewunderungswürdig
ist. Eine Miniaturmalerei ohnegleichen, fast zu photographisch
treu und detailliert für eine ereignislose Zeit wie die vor 48:
er steht jedes Sandkorn , ich fürchte, ihm wird dadurch der Atem
ausgehen für den großen Teil des Jahrhunderts , der nun erst
kommen soll."

Zuletzt.
Manch seichtes Leben, leidscheu, oberflächlich,
Macht sich auf dieser Welt genießend breit.
Doch löscht es aus . wird seine Nichtigkeit
Zum Richtschwert ihm. Der Tod ist unbestechlich —

Anna Enders Dix.
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Bon der Reichsgesundheitswoche
Die TuSerklllose ruid ihre VekSWsuvg.

Nach dem Voitrag des H. Dr . Besenmayer - Wildberg.

Aufklärung über das Wesen der Lungentuberkulose und
deren Bekämpfung zu schaffen, war die Aufgabe des Vortrags
am Samstag Abend . Las ist in vollstem Maße gelungen,
denn aus der reichen praktischen Erfahrung heraus winde in
klmem Aufbau über die Tuberkulose gesprochen . Es wurde
dabei Folgendes ausgesührt : Die Tuberkulose oder Schwindsucht
ist eine alte Krankveit . Krankhei sbeschreibungen der Aerzte
des klassischen Altertums lassen deutlich die Schwindsucht er¬
kennen. Nach Dr . Thiele sterben auf der ganzen Erde täglich
3000 Menschen an Tuberkulose . In Deutschland leben etwa
t Million tuberkulöser Menschen und jährlich sterben daran
etwa 80 000 Menschen . Im wesentlichen ist die Tuberkulose
nicht erblich, aber tuberkulöse Menschen tragen , wenn sie die
gebotenen Vorsichtsmaßregeln nicht beachten , sehr zu ihrer Ver¬
breitung bei . Schwächliche und schlecht ernährte Menschen
werden leichter tuberkulös als kräftige . Tuberkulose ist heilbar,
sofern sie möglichst bald erkannt und der Kranke in Behandlung
kommt. Das Auffinden des Tuberkulosebazillus durch Dr . Koch
ist eine besondere Ruhmestat der deuischen Wissenschaft . Für
die Behandlung dieser Krankheit ist nötig : Heit, Geduld uns
Geld . In den Lungenheilanslalten wird das natürliche Heil
verfahren in Gestalt von Frei lu ft - und Liegekuren
und Uebernährung angewendet . Das sicherste Mittel , sich vor
einer Ansteckung mit Tuberkulose zu schützen, ist die Vermeidung
des näheren Verkehrs mit ansteckungssähigrn Lungenkranken.
Kann der Kranke nicht in einer Heilstätte oder einem Kranken¬
hause Aufnahme finden , so müssen wir ihn in der Wohnung
nach Möglichkeit von seinen Familienangehörigen , insbesondere
von Kindern abzusondern suchen. Aus keinen Fall darf er mit
einem Gesunden das Bett teilen . Der Auswurf darf nie aus
den Boden kommen ; er gehört in einer Flasche gesammelt und
dann unschädlich gemacht . Beim Hullen muß der Kopf zur
Seile gewendet werden und ein Tuch ist vor den Mund zu
halten . Um den in den Körper eingedrungenen Tuberkelbazillus
in seiner krankmachcnden Wirkung nach Möglichkeit zu beschrän¬
ken und den Wiederausbruch einer im Kindesaller erfolgreich
Überständern » Erkrankung zu verhüten , müssen wir mit allen
Mitteln danach trachten , die Widerstandskraft unseres Körpers
gegen Krankheitskeime zu erhöhen . Dieser Aufgabe dient in
erster Linie eine kräftige Ernährung , besonders der Heranwach¬
senden Jugend , und eine ge 'undheiisgemäße Umgestaltung
unseres Wohnungswesens Ein Mittel aber im Kampf gegen
die Tuberkulose können uns unr'ere Feinde nicht nehmen t . Licht
und Sonne ". Gerade jetzt, wo uns durch Abschaffung der
Wehrpflicht eines der hervorragendsten Mittel zur geiundhrit-
lichen Ertüchtigung unseres Volkes genommen ist, müssen wir
um so mebr darauf bedacht sein , die Widerstandskraft unserer
Heranwachsenden Jugend zu fördern . Alle Bestrebungen , den
Schulunterricht aus den staubigen , mit verdorbener Lust erfüll¬
ten Klassenzimmern in die freie Natur zu verlegen , verdienen
daher im Interesse der Volksgesundbeit die wärmste Förderung.
In d n über ganz Deutschland und auch in Naaold emgerich
teten Füisorgestellen kann man sich unentgeltlich untersuchen

und beraten lasten . Die jetzige gewaltige Zunahme der Krank¬
heit unter dem Einfluß des traurigen Knrgsausgangs darf uns
nicht zurückhalten , zielbewußt den Kampf gegen den »weißen
Tod " bis zum siegreichen Ende durchzuführen.

Anschließend an diesen Vortrag mährte Herr Stadtpfarrer
Völt er  die sehr zahlreiche Höreischa 't doch ja viel Lust und
Sonne besonders in die Krankenzimmer zu lassen und beizeiten
sich daran zu gewöhnen , täglich nicht bloß das Gesicht , sondern
auch den ganzen Körper kalt abzuwaschen . Herr Oberlehrer
Rentschler,  der den Vorsitz halte , knüpfte an die Ausfüh¬
rungen betr. die Schulen an und machte hiezu noch einige er¬
läuternde Bemerkungen . Herr Dr . Vesenmayer stellte in Aus
sicht, später noch einen weiteren Vortrag mit Lichtbildern zu
geben.

Verhütung vo « Krankheiten.
Vortrag von Dr . med. Wagner - Haiterbach.

Anläßlich der Gesundheitswoche hielt Herr Dr . med.
Wagner  am Samstag abend einen gut besuchten Vortrag
über die Verhütung von Krankheiten . Nach einem Hinweis
auf die Notwendigkeit , daß bei der gegenwärtig besonders starken
Verbreitung einzelner Volkskrankheiten das gesamte Volk mit¬
wirke, die Verbieilut 'g der Krankheiten einzudämmen , sprach er
in gemeinverständlicher Weile , belegt mit zahlreichen Beispielen
aus der Praxis , über die Frage : Wie kann ich Erkrankungen
Vorbeugen ? Labei betonte er zunächst, im Verlauf des Vortrags
besonders die hiesigen Verhältnisse berücksichtige'",, die Notwen¬
digkeit der Trockenlegung feuchter Wohnungen Höfe und Winkel,
dieser Brutstätten für Krankheiten aller Art . Ebenso dringendes
Bedürfnis ist die Vergrabung von Tierleichen . deren gifiige
Stoffe , durch Fliegen verbreitet und auf den Menschen über¬
tragen , zu gefährlich n Erkrankungen mimn können . Auch die
Uebertragung von Krankheiten durch erkrankte Tiere ist keine
seltene Erscheinung . Reinlichkeit , häufiges Waschen des Körpers,
namentlich der Hände mit Seife , ist hier wie bei den sonstigen
zahlreichen Ji fcklionskrankheiten ' das ein 'achste und wichtigste
Schutzmittel Auch die weite Verbreitung der . Wurmkrankheit"
eriolgt durch Uebertragung . Mit Entschiedenheit wies der
Redner die irrtümliche , von der Urahne überno » mene Ansicht
vieler Leute zurück, als ob die Würmer vom Broteffen kommen
und schilderte ausführlich die Entst hung und Verbreitung von
Wurmeiern . Bei der im Volksmund mit -„Gichter " benannten
Kinderkrankheit handelt es sich in den seltensten Fällen um die
Krampfkrankheit selbst, vielmehr um ein Symptom oder eine
B gleiterscheinung einer andern Krankheit , häufig um Brech¬
durchfall . Bei zahlreichen anderen Kindeikrankheiten hört man
ort das rasche Urteil : Das kommt vom Zahnen . Das Zahnen
jedoch ist, wie der Redner betont , ein völlig normaler Vorgang.
Gesundheitsstörungen während der Zahnung haben keine andere
Ursache als in anderen Atonalen auch. Die Kininr sind wäh
rend dieser Zeit vor schädigenden Einflüssen , namentlich vor
Erkältungen besonders sorgfältig zu schützen. Zahlreiche Licht¬
bilder mit trefflichen Erläuterungen schlossen den überaus inte-
lessanten und lehrreichen Vortrag und gaben weitere wertvolle
Anregungen zur Gesunderhaltung des Körpers insbesondere
durch vernünftige sportliche Betätigung.

Evangelischer Landestirchentag
ep . Skukkgark, 28 . Avril . Zur Beratung der kirchlichen

Haushalksvläne für 1926 und 1627 trat am Montag der
Evangelische Landeskirchentag unter der Leitung seines
Präsidenten Eeneralstaaksanwalk Rocker zu einer ein¬
wöchigen Tagung zusammen . Aus dem Rechenschaftsbericht
seines Skänd 'gen Ausschusses ergab sich, daß zufolge Mehr-
erkrags der Landeskirchensteuer i . 3 . 1624 die dringend nö¬
tigen Bguberträge für bedürftige Gemeinden um 260 000
erhöht und für die Schaffung eines Grundstocks zu dem un¬
erläßlichen Betriebskapital von 500 000 bestimmt werden
konnten : beides wurde vom Landeskirchgntag begrüßt . Kir-
chenpräsidentD . Dr . v . Merz  dankte ollen Kirchengenossen,
die sich zur Entrichtung der Landeskirchensteuer willig fan-

f den und ihren Einzug förderten , und allen Kirchgemeinden,
i die die öffentliche soziale Fürsorg«  in treuer Klein¬

arbeit an den vielen Nokleidenden ergänzen . Der Haushalts¬
plan sehe die Neuerrichtnng von nur vier Pfarrsiellen vor,
so ungenügend wachsende 3ndustriegemeinden und Sied-

' lungeN noch versorgt seien . Sorgen mache bei der unge¬
nügenden Zahl der Geistlichen  die Erteilung aus-

f reichenden Religionsunterrichts und dieAbnabme der
. Theologie st udenten.  Oberkirchenrat Dr . Schauff-

ler  berichtete , daß die Haushaltspläne eine Senkungdes
- Tarifs der Landeskirchensteuer,  zugleich aber
^ auch trotz größter Sparsamkeit einen Abmangel von je
! 426 000 „k vorsehen . Der Borwurf , die Kirche sammle durch
k übermäßige Steuererhebung Schätze auf , sei durch diese

Haushaltspläne schlagend widerlegt . Da die Reichssteuerver¬
anlagung noch nicht erfolgt und die Enhvicklung der wirt¬
schaftlichen Verhältnisse nicht vorauszusehen fei . laste sich
der Ertrag der Landeskirchensteuer nicht zuverlässigk schätzen.
Don einer Aenderung des Skeuermaßstaps habe man abge¬
sehen und wolle alles tun , um die Steuerpslicht möglichst zu
erleichtern.

Aus Stadt und Laut
Raqold . 28 April 1926

Es ist nichts nützlicher als Erinnerungen, wenn sie
auch nur in kurzen Sprüchen bestehen. — Erinnerung
lehrt nicht sowohl, sie ist auch eine Art Ermahnu , g.

Bierfuhrmerk und Motorradfahrer.
Das gestern um die 9 . Abendstunde von Rohrdors kam

mende Bierfuhrwerk der Ankerbrauerei wurde unweit der Oelfabrik
von einem Motorrad mit Beiwagen angesahren , das mit 3 Per¬
sonen besetzt war . Durch den Zusammenstoß wurde der eine
derart verletzt, daß er ins Krankenhaus verbracht werden mußte.
Die Pferde erlitten nur leichtere Schürfungen gingen jedoch
nach dem Zusammenstoß durch. Die Ursachen für diesen Vor¬
fall sind uns noch nicht bekannt , doch, wie gesagt wird , haben
die Motorradfahrer eine sehr schlechte Beleuchtung gehabt und
sollen außerdem nach der falschen Seite ausgewichen sein.

Herreuberg , 27. April . Wegen Kindstötuug 8 Jahre
Zuchthaus . Bei den Verhandlungen am Tübinger Schwur¬
gericht am Montag erhielt nach 4stündiger Verhandlung die
lchige Dienstmagd Frida Merkte  von Loffenau OA Neuen¬
bürg, welche ihr zweites uneheliches Kind mit Vorlatz Und Ueber-
lrguug durch Würgen ums Leben brachte , wegen Ktndstötung

ohne Zubill guvg mildernder U nstände eii e Zuchlhansstiafe
von 5 Jahren . Die vom glrichrn Ort gebürlige Dienftmagd
E . Fischer  bekam wegen B ' ibilie zur Kmdslölung eine Ge
fängnisstrase von l Jahr 6 Monaten.

Gewerbevereia Nagold »Aulolinien
Der .Kraflv ' tkehrsausschuß des Gewerbevereins für die

Autolinie Nagold Ober - und Unterjetliiigen - Oeschelbron »-Neb-
ringen hielk in Unt -rjetlingen eine Tagung . Las Ergebnis ist,
daß die Linie sich i all , jeder Richtung hi » vorteilhaft cingefübrt
hat und die Kwse  bis zum reuen Eiserbaimfayrplan am 15 . Mai
1926 unverändert forlpeiührt werden sollen . Für den endgül¬
tigen Fah ' vlan i>i d von den Unternehmern ein weiterer Wa¬
gen besckaffk. — Nachdem der Bezirk Rotlenburg eine Auto¬
linie Rottenburg — Seebronn — Bon vors  plant , hat
der Krattverkehrsausichuß in Aussicht genommen , in Foitsetzung
dieser Linie vom >5 . Mai >926 ab eine Auwlinie Bondorf—
Mötzingen — Nagold und zurück  ins Leben zu rufen.
Näheres über die Kurse folgt noch.

Wanderungen ^ es Turnvereins Nagold.
. Seinen Grundsätzen eingedenk, nicht rur zu turi en sondern

auch zu wandern , hat der hiesige Tuinverein vorderhand zwei
Wanderungen für die nächste Zeit festgesetzt. Als Erst . s nimmt
der Verein am kommenden Sonntag an der Gauwanderung des
Nagoldgaus nach D 'ckenpfronn teil . Der obere Gau lährt mit
der Bahn bis Emmingen und kommi dort 8 .53 an . Hieran
anschließend findet eine Wanderung über den Kühlen Berg—
Sulz —Gülilingen - Tcckenpfroun statt , wo sich der obeie und
untere Gau trifft , um sich in turnerischen Vorführungen , Turn¬
spielen aber auch geselligem Beisammensein zu finden . — Die
zweite Wanderung ist als Bereinsausflug für den Himmel¬
fahrtstag am >3. Mai gedacht und zwar hat man sich als Ziel
Lichtenstein gesetzt.

Dom Schwäb . Situgerbund.
Von der Landesversammlung in Aalen sei noch mitgeteilt,

daß die Landesoersammlung 1927 in Freudenstast abpehaltcn
wird . Für dic Schwarzwaldgaue dürfte das eine besondere
Freude sein. Dann aber sei daran erinnert , daß der Präsident
des Bundes an alle Bundesvereine den Aufruf gerichtet hat,
das Frühjahrssingen wieder zur Ausführung zu bringen . Um
die Wucht der Kundgebung zu steigern , wird vorgeschlagen , das
Maisingen am 2 . Mai ds . Js statifinden zu lassen. Kein
Bundesoerein , auch im Nagolvgau . schließe sich aus ! Erfreut
der Menschheit Herz mit dem köstlichen Klang Eurer Lieder
und werbt dadurch unfern Idealen neue Freunde!

*

Der Gemelndeumlagehöchstsatz für 1928 in Württemberg.
Durch eine Verordnung der Ministerien des Znnern und der
Finanzen ist auf Grund des Gemeindesteuergesetzes der Ge¬
meindeumlagehöchstsatz für das Rechnungsjahr 1926 auf 12
Prozent festgesetzt worden.

Feldbereiuigungswejen . Dieser Tage sind es 40 Jahre,
seit das württ . Feldbereinigunasgesetz in Kraft getreten ist.
In dieser Zeit sind 1659 Felübereinigunigen mit 202 399
Hektar oder rund 640 000 Morgen Fläche zur Ausführung
beschlossen worden . Bon diesen waren bis 1. Januar 1928
im ganzen 1053 Feldbereinigungsunternehmen mit 123 765
Hektar vollständig abgeschlossen , während zum gleichen Zeit¬
punkt 606 Aeldbereinigungsuniernehmen mit 78 634 Hektar
nock in Bearbeitung waren.

Altensteig , 27 . April . Turnverein . Im Zeichen der
Reichsgesundheitswoche veranstaltete der hiesige Turnverein am
Sonntag Abend ein Saalturnen . Es wurde ein reichhaltiges
Programm durch Turner - und Turncrinnenabieilungen geboten
und die verschildenartigsten Hebungen gaben Zeugnis von der
mannigfalligen Arbeit , die geleistet wurde , aber auch davon,
was bei syuemati 'cher Durchbildung drs Körpers erzielt werden
kann. Neben den turnerischen Hebungen wurve das Programm
durch anmutige Tanza uppen angenebm ausg >schmückt und das
eindrucksvolle Reigenspiel „Jung Schäfers Sch ckial" fiel be¬
sonders durch die geschmückte Ausmachung und das vorzügliche
Spiel auf.

A-

Gündringen , 28. April . Schießsport . Mit dem erwa¬
chenden Frühling hat auch unser hiesiger Sckmtzenveiein eine
rege Schießläligkeit enifaltet . Die neuerrichtete Schießbahn,
die eine herrliche Lage im Walde zwiscken Gündringen und
Jselshausen , ganz in rer Nähe der Gipsmühle hat , ist >o ziem¬
lich fertiggestellt und kann ihrer Bestimmung übergeben werden.
Am kommenden Sonntag , den 2 . Mai , findet zum ersten Mal
auf der modern eingerichteten Bahn ein großes Preisschießen
statt . Den Siegern winkt eine ganze Anzahl schöner Preise.
(Ziehe Anzeige !). ^

Aerrenberg , 27. April . Der Generalversammlung der
Gewerbebank ist u . a. zu entnehme », daß der Reingewinn
bei einem Umsatz von 8,9 Millionen 6 809 ^ betrug , die Mit-
gliederzabl auf 1135 h-rangewachsen ist, die eigenen Mittel
sich von 16 000 auf 47 OoO^ erhöhten und 12 Dividende ver¬
teilt wuroen . Die auszuscheidm en Miiglieder wu -den wieder-
gewählt , ebenso wie sich auch sonst Beanstandungen nicht er¬
gaben.

Herrenberg , 28. April . Verunglückt . Am Sonntag
wurde hier der 29 Jahre alte Ingenieur Flitz Rueß,  Sohn
des Oberlehrers in Riinmingsheun , beerdigt . Vor acht Tagen
hatte er mit seinem Direktor , der ein neu >s Auto einfahren
wollte , eine Diensnahrt zu macken . Dmch zu rasches Fahren
fuhr der Direktor 30 Kilometer vor Königsberg auf einen Stein¬
haufen , wobei das Auto um 'chlug Ruch erlitt einen Schädel¬
bruch, an dem er nach l >/z Stunden verstarb . Auch der Direk¬
tor wurde tödlich verletzt. -

Pfäffingen . OA . Herrenberg , 27 . April . Ein Wett-
rennen.  Letzter Tage wurde zwischen drei Radfahrer«
von Unterjesingen und einem Herrenreiter aus Neuste«
Sie Wette ausgetragen , wer von ihnen zuerst vom Unter»
jestnger Ortsausgang ab im Lamm in Pfäffingen sei. Wäh»
rend die Radfahrer , die etwa doppelte Strecke der Straß,
entlang zu fahren hatten , durfte der Reiter den näheren
Fußweg , direkt über die Wiesen einschlagen . In gestrecktem
Rechtsgalopp versuchte dieser einen Graben zu nehmen,
verlor aber das Gleichgewicht und stürzte vom Pferd . Außer
einer geringen Handverstauchung kam er mit dem Schrecken
davon . Unbekümmert um die mißliche Lage seines Herrn/
rannte das brave Tier in mächtigen Sätzen weiter , seinem
Endziele entgegen und kam auch tatsächlich vor den Radlern
im Lamm m Pfäffingen an . Das Pferd hat die Wette
gewonnen.

L«. April . LierzrcyteausDiSten.  Der
Gemeinderat hat beschlossen, mit gutem Beispiel in der Er¬
mäßigung der Gemeindeunkosten voranzugeben , auf di«
Bezüge von Diäten , die bis zum 1. Oktober 1925 bei Sitzun.
gen Und sonstigen Arbeiten Verrechnung fanden , ab diesem
Zeitpunkt Verzicht zu leisten.

Letzte Nachrichten
Rückgang der Erwerbslosen um 3 vom Hundert.

Berlin , 28 . April. Die Gesamtzahl der Hauptunter-
siLtzungsempfänaer der Erwerbeloscn ' ürsorge mit 1942000
am 1. April 1826 ist auf 1884000 am 15 . April 1928,
d. i . um 3 vom Hundert zurückgcgangcn.

Fraktionsfitzung der Zeutrnmsfraklkou
zur Neubesetzung der Dorftandsstelle Sehrenbachs.

Berlin . 28 . April. Zur Vorbereitung der Wahl einys
neuen Vorsitzenden hat heute die Zentrumsfraktion des
Reichstags einen besonderen Ausschuß gewählt . Diesem
Ausschuß gehören vom Fraltionsvorstand an die Abgeord¬
neten Effert und Gießbert , von der Fraktion Kaas , Dietz
und Frau Weber.

Die Beratung über die Fürstenabfindung
durch das Zentrum vertagt.

Berlin , 28 . April. Die Zentrumsfraltion des Reichs¬
tags vertagte am Dienstag abend um 10 Uhr die Weiter¬
beratung über die Fürstenabfindung , ohne Beschlüsse zu
fassen, auf Mittwoch.

Die deutsch -schweizerische Presse zu dem
deutsch -russischen Vertrag.

Basel , 28 . April. Die deutsch schweizerische Presse hat
bis jetzt sehr wenig Kommentare zu dem deutsch-russischen
Vertrag abgegeben . Wahrscheinlich will sie erst das Echo
aus den gestrigen Veröffentlichungen abwarten , das auS
verschiedenen Ländern ertönt . Die „Notionalzeilung " in
Basel als das einzige Blatt ist der Ansicht, daß sich der
Vertrag in seinen Folgen einstmals als bedeutender Heraus¬
stellen werde , als der Wortlaut heute erkennen lasse. Die
deutsche Politik sei mit einem Schleier bedeckt und lasse
nicht erkennen , was hinter ihm vorgehe.

Die Konferenz der kleinen Entente verschoben.
Bukarest , 28. April. Wegen der rumänischen Wahlen

ist die Konferenz der kleinen Entente auf 15 . Juni ver¬
schoben worden

Die Abschaffung der MilttSrdienstpslicht lu
SriedeuszeUeu vor der Abrüstungskonferenz.

Poris , 28. April. Der „British United Preß" wird
aus Washington gemeldet , daß dem Staatsdepartement
eine Anregung übermittelt wurde , wonach der vorbereiten
den Abrüstungskonferenz die obligatorische Abschaffung der
Militärdienstpflicht in Friedenszeiten vorgeschlagen werden
soll. Es ist jedoch kaum anzunehmen , daß das Staats¬
departement sich dazu entschließen wird , da Präsident Coo-
livqe seine Abneigung gegen eine weitere Verminderung der
Militärdienstpflicht unzwetdeutig zum Ausdruck gebracht hat.
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Bodgetannahme im französifchea Senat.
Paris , 28. April. Der Senat hat mit 274 gegen 7

Stimmen das Budget für 1926 angenommen.

Schwere Explosion in einer Pulverfabrik.
Wien , 28. April. Am Dienstag vormittag ereignete

sich in den staatlichen Pulverfabriken in Leoben eine schwere
^rloston , durch die das Nitsch Werk in die Luft flog . 2
Arbeiter wurden getötet , deren verstümmelte Leichen man
m einer Entfernung von 70 Metern von der Exploflons-
stätte fand . _

Handel und Volkswirtschaft
Der Diskontsatz für die unverzinslichen preußischen Reichs-

«arkainvÄsnngeu ist um ' /, v. H. herabgesetzt worden . Die Ab¬
gabe erfolgt an Banken und Sparkassen zu 5 v. H., an Private
zu 4 Z4 v . H. Di« Diskontermäß 'gung ist ein weiteres Zeichen,
daß der Geldmarkt flüssiger geworden ist.

Lösten des Nahrungsmikkelauswands . Der Wirtschaftsstatl-
piker Richard Calw er  berechnet di« Kosten des Nahrungsmittel-
«mfwands für eine vierköpfige Familie , Eltern und zwei Kindern,
kür die laufende Woche auf 35,94 RM . Dies bedeutet gegen di«
Vorwoche <35,97 RM .) eine Senkung von 0,08 v. H.

Anheitsorganisaklon der optischen Geschäfte. Dem Wirtschafts,
»erband optischer Geschäfte, der etwa 1000 Mitglieder zählt,
schlossen sich nunmehr auch auf dem außerordentlichen Berbands-
tug in Eisenach di« süddeutschen Verbände an , so daß damit eine
einheitliche Organisation über das ganze Deutsche Reich ge-
schaffen ist.

Anleihe der Reckarwerke A.-G . Eßlingen . Eine Anzahl Banken
hat eine 7prozentige Anleihe der Neckarwerke Eßlingen von
8 Millionen , zum Nennwert rückznblliar , übernommen . Ausgabe-

Nagolder Tagblatt . Der Gesellschafter- Mittwoch , 28. April 1S2S

kurs 88 v. H. Die NNSmhNing erfolgt ab 19?7 in Nb itahren
durch Rückkauf oder Verlosung , die hypothekarische Sicherheit er¬
folgt auf Feingoldgrundlage . Die Anleihe soll an der Stuttgarter
und Franfurter Börse eingeführt werden.

Der sibirische Erpretzzng soll nach einer Vereinbarung zwischen
der Sowietregierung und der Internationalen Schlafwagengesell¬
schaft wieder eingeführt werden . Der Zug ermöglicht es , von
London aus China in 13 und Japan in 14 Tagen zu Land zu
erreichen.

Die Amerikanische Tabak -Gesellschaft hat einen Reingewinn
von über 19 Millionen Dollar zu verzeichnen.

»

Stuttgarter Börse , 27. April . Auch heute wieder verkehrte di«
Börse in sehr ruhiger Haltung . Die Geschäftslosigkeit hatte aber
ein Abbröckeln der Kurse zur Folge ; die Mehrzahl der Kurs«
stellte sich daher etwas unter gestern . Die Schlußkurse waren im
Einklang mit auswärts eine Kleinigkeit höher . Auf dem Renten¬
markt waren Vorkriegspfandbriefe bei größeren Umsätzen gut ge¬
halten und Goldpsandbriefe unverändert gesucht. Staatsanleihen
gaben auch heute wieder ohne Geschäft leicht nach, Sprozentige
Reichsanleihe 0.3975.

Württ . Bereinsbank , Filiale der Deutschen Bank.

Berliner Getrerdeprelse , 27. April . Weizen märk . 29 .80—29.90,
Roggen 17.30—17.80, Wintergerste 17.30—19, Hafer 19.20—20.20,
Weizenmehl 37.50—39.75, Roggenmehl 25.25—26.75, Weizenkleie
11.25, Roggenkleie 12—12.25.

Märkte
Schlachtviehmarkt Stuttgart , 27. April . Dem heutigen Markt

im Stuttgarter Vieh - und Schlachthof waren zugetrieben : 41
Ochsen, 28 Bullen . L50 Jnngbullen , 257 Jungrinder , 108 Kühe,
892 Kälber . 1088 Schweine , 4 Schafe und 1 Ziege . Davon blieben
unverkauft 30 Jnngbullen und 40 Jungrinder . Verlauf des
Marktes : inäftia belebt.

Dänen : oasgemästele Tiere
ooNfleilchige Tiere
k'.eüchige Derr
gering genäkrke Tiere

Dulten : ausgemällete Tiere
voNtlrilchige Tiere
fleischige Tiere
gering genSkrte Tiere

^45- 49
'33- 44

>43- 45
38—42

Iungrinoei : ousgem . Rinder
oolltieilchige Rinder ^
fleischige Rinder 42 - 49
gering aenäbrte Rinder 37—41

Kühe: cusgemäsie ' e Kühe ,
vollpeüchige Kilbe 32—40
fleischige Kühe 18—89
gering gennb-l» Kühe '3—17

Kllber : scinste Mast - u. beste
Saugkälber 84—Sk

miniere Mast- und gute
Saugkälber 74- 82

geringe Kälber 64—71
Schale Maliläminer u. wng.

Hämwe!
Weidinasttchafe geschlachtet

m!i Kopf 80 - 84
oollfieifch .gee Schafvieh ge-

schiackNei mit Kops —
Schweine iibr , 240 Psund : -6—77

von 8V0- 24N Pfd . 76- 77
dln . von »KO—200 Pfd . 72—75
dlo . Neisch 0 12l>- IKOPfd i _
sro . unter 12N Pkd

Aruchtpreise . Geislingen  a . Sr .: Kernen 14.50. Haber OM
bis 9.50. — Ravensburg:  Weizen 18.50—14.50 . Dinkel 0.60
bis 10.50, Roggen 0—9.50. Gerste 9—10. Haber 8.75—10. —
Reutlingen:  Weizen 18.50— ' 4.55. Dinkel 8.50—9.80. Gerste
950 - 10.50, Haber 8.50—10.30, Kleefarnen 05—110. — 11 lm:
Kernen 15.20—15.40, Weizen 13.80—14.40, Roggen 8.80, Gerste
9—9.50, Haber 8.50—10.10. Erbsen 15. Wicken ' 14—16 .4! d. Z.

Konkurse.
Hermann Zaiß , Kaufmann in Unterlürkheim . — Friedrich

Schlör , Kaufmann in Affaltrach.

Gestorbene:
Ebhausen : Marie Seeger , 28 I.

Das Vetter

Der Einfluß der nördlichen Depression nimmt ab . Für Don-
nerstag und Freitag  ist , wenn auch ziemlich bedecktes, s«
doch in der Hauptsache trockenes Wetter zu erwarten.

Amtliche Bekanntmachung.
eM ^ MMKScha fwSfche._

Im Hmdlick ' aus vie^Verbreitung der Maul - und
Klauenseuche in den benachbarten Oberömtern werden
für die Be , ützung der gemeinschaftlichen Schaf-
Wäschen im Oberamt Nagold folgende seuchenvolizei-
tichen Vorschriften bekannt gegeben:

Schafherden aus den Ooerämtern Talw , Herren¬
berg und Horb dürfen in den gemeinschaftlichen
Schaswäschen des Oberamts Nagold nicht gewaschen
werden . Den Besitzern der Schaiwäschen ist bei Ver¬
meidung sofortiger Schließung ihrer Wäschen unter
sagt , Schafherden aus den 3 genannten Oberämtern
zur Wäsche zuzulassen.

Zur Ausfahrt in eine gemein 'cha'tliche Schafwäsche
ist jede Herde frühestens 48 Stunden vor der Aus¬
fahrt anustierärztlich zu untersuchen und ein Zeugnis
über den seuchensreien Zustand der Herse sowie dar¬
über beizu 'oringen , ob dieie in den letzte» 6 Wochen
als verseucht gesperrt war oder nicht. Auf Grund
dieses Zeugnisses hat dann die Onspolizeibehörde
eine Wanderur künde aus Miellen

Zuwiderhandlung zieht nicht nur Strafe nach sich,
sondern ev. auch eine Nachholung der amtstierärzt¬
lichen Untersuchung.

Tie Herren Ortsvorsteher werden ersucht, die
Schashalter aus diese Bestimmungen hu zuweisen , auch
in den Gemeinden mit gemeinsamen Schafwäschen die
Einhaltung dieser Vorschriften überwachen zu lasten.

Von der beabsichtigten Eröffnung einer gemein¬
schaftlichen Schafwäsche ist alsbald dem Oberamt
Anzeige zu machen.

Nagold , den 26 . April 1926.
1502 Oberamt:

Dr . Merkt,  Amtmann.

Vergebung
von Schreiner - u. Glaserarbeiten

zu 4 Holzhäusern.
Unterlagen sind auf unscrem Büro einzusehen . —

Angebot Abgabe bis 3. Mai , abends 6 Uhr.

tü2o Südd . Hallendan G. m. b. H.
Nagold.

Iselshausen.
Die zu meinem Neubau erforderlichen

UilsAer-il.GlaMbeiten
vergebe ich im Akkord. Bewerber werden ersucht, ihre
Angebote bis 2 . Mai bei mir einzurreichen.
isi » Schultheiß Raufer.

1 jähriges Rind  verkauft_ d. O.

ZaWs-Nlsteigerllllg.
Aus dem Nachlaß des Gottl. Koch,  Stricker,

«erden am Donnerstag , den 29 . April 1928,
(Mm Mag ) mittags 1 Uhr im Hause des Ehr . Walz,
Schreinern ». folgende Gegenstände verkauft.

4 Bettstellen , dabei 2 mit guterhalte,
nen Rösten , 2 « leiderschränke , 1 weiß.

zeugfchrank, l Schreibkom¬
mode , l Sofa,

1 Ovalfaß 2501-
haltend, l « Lchenfchrank, 1
Nehltruhe , f Brückenwage , Feld - und
Handgeschirr und verschiedener Hausrat

wozu Kau 'sliebhaber eingeladen werden . 1516

Nagold.
Bringe Donnerstag , den 29 . April , in meiner

Stallung einen Transport erstklassige Oberländer
und Hohenloher

W-lMmIii»
pnn Verkauf , wozu Liebhaber einladet 1517

Her » »« »! » Sttvkvl.

LeckWWsMlllMek
Nachgenannte A , beiten zum Neubau eines Dienst-

wobngebäuves für die üersorguncskuranstalt Waideck
bei Nagold werden hiermit zur Bewerbung ausgeboten:

Auschlagsbetrag:
1) Erdarbeiten . 3140 . — RM.
2) Betonier - , Maurer - und

Sleinhauerarbeiteu 20 133 . iS „
3) Zimmerarbeiten . . . . 11058 .40 „
4) Dachdeckerarbeiten (Ziegel ) . l 550 .20 ,
5) Flaschnerarbeiteu . . . . 690 .90 „
6 ) Gipserarbeiten . . 3 559 .90 „

Sämtliche Verdingungsunterlaoen sind bei der Ver-
sorgungskuranftalt Waldeck zur Einsichtnadme durch
die Bewerber ausgelezt . Aaaebote sind ebendaselbst
bis Freitag , den 7 . Mai 1926 . nachmittags 2Vs
Ahr eivzureichen . Unbekannte Bewerber haben ihren
Angeboten Fäzigkeits - und Vermögenszeugnisse, 'eueren
Datums beizufügen.

Zuschlagssrist 2 Wochen.
1518 Reichsbavamt Stuttgart.

M
« » ü SelisIsMel

M kesl-
Mü lstetziWlnile

empklsdlt älk

rsker'Md"vllvllllälg.

Setze dem Verkam aus:
eine 30 Wochen trächtige

oder eine großträchtige.

Rutzkuh
sowie einen 15 Monate

Foll »» »» » SMiIvr
kodrckort. »13

Ein guterhaltenes

ZahMd
(Halbrenner ) 1515

hat zu verkaufen.
Zu erfragen bei der

Geschäfts ,t. ds . Bl.

Einen 1519

verkauft

Sch mied mstr. Breuniug.

M5E

Vorrätig bei

L V. Lür» . »llMsilllliMll. Isoolä.

Einen abgäng . schwere»!

Eber
verkauft  am morgigen
Donnerstag früh 8 Uhr
im Farrenhof . isr»

Stadtpflege Nagold.

l » La ^ er.

lmMk W

(Preise neuerdings wieder
ermäßigt)

empfehlen aus frischen
Sendungen

kerg L 8vkm»ä
Für jüngeren , soliden

Herrn wird sommerliches,
schön gelegenes

möbliertes

Zimmer
für sofort gesucht.

Ausführliche Angebote
unter No . 1600 an die
Geschäfts ^, ds . Bl.

Junges , ehrliches Mäd¬
chen . 16 Jahre alt

W Nelle
in kleinen Haushalt auf
15 . Mai evtl , auch später.

Zu erfragen in d»r Ge-
schäflsst . ds . Bl.

MM-
W » !

aller T̂rt E
kincken Sie in reicher
^usvskl bei äuker-
sten ?reisen bei

Eine schöne, 30 Wochen
trächtige 150s

ME
verkauft

Marti « Maser
Nagold . 1509

bei « . W . Kaiser.

Turnverein Nagold
Sonntag , 2 . Mai

Suimdeiiiii
auch Deekeapfrom»

Nagold.
8Lm1U « I>e

»M»»I»llIMI»IIII»»lUI»IU»UIIllIÜUI»iIII»lIINUllIIMUlU»M

iSettbsralieat « in allen kerben
Svttcknmssl « veiL unä iarbi^

SvttLvug « , 8 at !» August»
Llslblslms in sckmsl u. breit

lerllg . vlsiplsl » . LUsssr»
-Ferner kaufen Sie

Bettfedern u. Flaum
gut und billig bei

r
1504 Herrenbergerstr.

V ^ k1llIdI8-

ofruex8/venL6i

W

W

W
-----
W
8
W wis übsnsiaupi slls vonsiommsn-

l) nuci<SLcftsn> lisksnt in mo>
cismsi ' Ausstattung ckis

öueftäpuekspsi

W 6 . W . ^ ^ I8 ^ kr

> blagolcl

W
f-smsprscbsi ' 29 .

Mel«
fMMkI»

Thiels allerfrüheste,
ertragreichste

sind wieder vorrätig lWSlM
bei

kann abgeben 1514
SllcdkWlUiulg r » l8vr. §IlI ! lI8 kstgf . lisgolli.

Auzelgen,
die für dl« Ausgabe a« Samstag bestimmt
stad» bitte» wir möglichst schon am Donners¬
tag «ad Freitag i« Laufe des Tages . fp>»
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